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Die nächsten Geschichten bringen uns nach Einsatztaktik und Material wieder zu den Men-
schen dahinter….

Frauen in der Bergrettung, Gedanken einer Bergretterin, Damals und heute,  
Die wilden Jahre

MENSCHEN

FRAUEN IN DER BERGRETTUNG
ZWISCHEN HERAUSFORDERUNG UND CHANCE 

Als Bergretterinnen in einer nach wie vor 
eher männerdominierten Welt stehen wir 
immer wieder vor besonderen Herausforde-
rungen – aber auch vor einzigartigen Chan-
cen.

Bergnarrische Frauen allerdings gab es 
schon immer, auch mit langen Röcken und 
gegen wilden Widerstand ihrer Zeitgenos-
sen haben Frauen immer ihren Weg in die 
Berge gefunden. Leidenschaft ist eben kei-
ne Frage des Geschlechts.

Die Berge sind für alle da - das gilt auch für 
die Bergrettung. 

Allerdings war auch die Bergrettung lange 
Zeit – wie viele andere Tätigkeitsbereiche 
- eine Männerdomäne. Kraft, Technikver-
ständnis und physische Belastbarkeit wa-
ren Attribute, die vor allem Männern zu-
geschrieben wurden, entsprechend war der 
Widerstand gegen die Aufnahme von Frau-
en.
In Tirol wurde 2001 die erste Frau in der 
Bergrettung aufgenommen - nach einer 
Statutenänderung, um Frauen zur Aufnah-
me überhaupt zuzulassen. Seit 1977 waren 
Frauen in der Bergrettung Tirol Thema, die 
Anträge wurden allerdings immer wieder 
abgelehnt. 
Mit zunehmender Sichtbarkeit von Frauen 
im Klettersport oder bei Expeditionen war 
es eine Frage der Zeit, bis wir in der Berg-
rettung aufgepoppt sind. 1983, eigentlich 

eh spät, ist in Vorarlberg in der Ortsstelle 
Bezau die erste Frau eingetreten. In Nieder-
österreich war es 1992 soweit, erste Frau in 
der Bergrettung NÖ/W war Frieda Pfefferer 
aus der Ortsstelle Freiland. 
In unserer Ortsstelle war Veronika Terzer , 
„Vroni“ 1993 die Erste, Judith Lindenberg 
1995 die Zweite - ich persönlich habe bei 
meinem Eintritt 2001 schon 2 starke Frauen 
vorgefunden. Heute sind wir zu neunt. Der 
Frauenanteil in Niederösterreich/Wien ist 
13 %, die einzige frauenfreie Ortsstelle ist 
Waidhofen/Ybbs, die Kollegen wissen nicht, 
was sie versäumen.
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